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Man könnte sıch höchstens noch fragen, ob I pC  SC Der laizistische Stanat wiırd dann vollkommen menschlich
Anerkennung Gottes, eiıne gewisse Erkenntnis Gottes nıcht bleiben und das Gottesproblem offenhalten, wenn
schon ı Bereich der natürlichen VWerte liegt, die der Staat die Gläubigen aktıv ıhm mitarbeiten Der echte laizi-
ZU Ausdruck bringt. Es 1ST christliche Lehre, daß der stische Staat kann LUr CXistieren, wenn die Katholiken
natürliche Mensch schon Gott erkennt. ber WI1Lr ]äu- und alle Gläubigen ıh tragen Nur wenn S1C sıch ıhm VOI-

bigen haben wohl ı allgemeinen C116 starke Neıigung da- SagcCNH, erhebt sıch die Gefahr, dafß die Ungläubigen ıhn
Z anzunehmen, daß aum Unterschied 7zwischen MmMiıt Unglauben durchdringen und die Einrichtungen ihren
dem GOtt der Vernuntft ibt, der MIiIt Notwendigkeit er- Skeptizismus widerspiegeln Wıe also NSCIC Welt heute
kannt wird un dem Gott der Offenbarung, der sıch frei IST, ussen Gläubige und Ungläubige SCMECINSAM die BC-mitteilt Die Vernunft führt uns notwendig VOr das Pro- sellschaftliche Ordnung tragen Das Ideal das S1C alle da-
blem des Absoluten Der tfreie Glaube jedoch erst löst bei verbindet, 1STt die Liebe Zur Freiheit och da der
dieses Problem gemäß der ihm geschenkten Wahrheit Der Katholik den VWert der Freiheit Wahrheit besser VCr-
laizistische Staat führt also ohl bıs das Gottespro steht, weıl er weiß WOZU G: SIC hat, sollte auch diese
blem heran, indem das Verständnis VO  » der Größe der Freiheit meılstfen lieben. Dıe menschliche Gesellschaft
menschlichen Bestimmung besitzt ber eıter annn und der Glaube würden beide von dieser Haltung profi-nıcht gehen. Und äßt sıch ohl keine besondere orm tieren. Gerade ı der heutigen Umwandlung der mensch-
denken, ı der der Staat diese „natürliche Religion“ ZU  3 lichen Ordnungen, ı denen siıch der Aufstieg des Men-
Ausdruck bringen könnte. schen und Bürgers ZUur gEISTIZCN Mündigkeit ausdrückt, hat

Der Christ ı Iaizıstischen Staat sıch ein tieter Sınn tür Freiheit entwickelt ber zugleich
1ST diese Menschheit ständig bedroht VO  — der Versuchung,Es bleibt NUu  - noch die rage Kann 1Ne Gesellschaft, die

Gott un: seinen Gesandten, Christus, nıcht anerkennt, den CinhN irdisches Paradıes glauben und sıch 1NC Freiheit
Menschen wirklich respektieren? Es x1bt Natıonen, die als ohne Gott schaften Wenn die Christen NU. siıch diese1

Menschheit entziehen und sıch WEISCIN, 1ttfen denGanzes auf das Otteswort freiwillig NCZALLV geantwOrtet
haben, und WIL können die Katastrophe nıcht übersehen Versuchten stehen da S1C doch die Versuchung durch
die diese Vergewaltigung dessen, W 4s uns als das W esent- die Kraft Christı überwinden können W 1C oll sıch die
lichste der menschlichen Wirklichkeit erscheint nach sich Menschheit dann VO dieser Versuchung befreijen?
SCZOSCH hat So scheıint sich. aller Schärte 1ine Aporıe Auf der anderen Seıte SEWINNT die Kirche und das reli-
aufzutun Wenn die nationalen Einrichtungen christlich Leben erst ıhre volle geistliche Freiheit, SIC

siıch VO staatlichen und gesellschaftlichen Bereich £rei-sind scheint die Freiheit vergewaltigt ber wenn die
Einrichtungen sıch WCISCIN, cQhristlich SCIN, hören SIC macht Immer noch 1SEt die religı1öse Tätigkeit das Apo-
cchr bald auf, auch 1U menschlich SC11L.: I )iese Aporıe stolat viel sehr MI1t ecCin iırdischen Dıngen verquickt
kannNUr gelöst werden, wenn WILr uns ıne mittlere Lage Sowohl die persönliche Glaubensentscheidung des Gläubi-
vorstellen, ı der die nationalen Einrichtungen ZWAar nıcht gCnh als auch die Art sSC1INCS Einsatzes tür den Glauben
konfessjonellsınd, jedoch den verschiedenen Konftessionen würde 1Ur echten Sınn laizistisch
keine Ablehnung entgegenbringen, sondern jedem gESTAL- geordneten Gesellschaft Würde die Kirche damıt AaUuUsSs der
em;sıch selbst die rage stellen, ob christlich SC111 elt heraustreten, W as gew f allerwenigsten NSser«ec

311 oder nıcht. Es fragt sıch 1NUuT, WIC sıch die Einrichtun- eıit paßte? Sıe würde darum nıcht, weilsS1e
laizıistischen elt Eerst C1M nach iıhrera Weise W1171-Cn solchen Gleichgewicht halten können. Die

Äntwort darauf vervollständigt die Vorstellung VO:  a ken könnte als das Salzund die Hefte i allen Bereichen,
echten laizistischen Staat W 1C ıhre Aufgabe ı1St

Aus derOkumenischen ewegung
„Warum noch lutherische Kirche tieren, 1ST. das Thema nıcht mehr Zur uhe gekommen,

1eWEeIT dieses zeitgebundene Bekenntnis den Rang
dogmatischen Entscheidung beanspruchen und als „NOL-Augsburgische Konfession,

Schrift und Römische Kırche mierende Norm“ neben die Heilige Schrift EFEn könne.
Asmussen das Er bezweifelt, dafß INa  a} die rage-

Hans Asmussen, Propst 1el hat die SeIt Jangem stellung des Jahrhunderts ohne Kritik übernehmen
dürfe Er bestreitet nıcht die Existenz lutherischenvorbereitete Generalaussprache über die Augsburgische

Konfession mMI1 Buch eröftnet Warum noch Iu- Kıirche, Gegenteil 111 helfen, „daß WIL bessere
therische Kirche?“ (Ev Verlagswerk Stuttgart 1949 Lutheraner und damıt bessere Christen werden Der kır-
3552 Er nennt „CIMn espräch“ dem Fragen auf- chengeschichtliche Augenblick 1ST dafür nıcht ungunstig
werfen ıll Er tutdas ı 4N Form, die auch den lu- Denn der Lutherische Weltbund“ der 1947 gegründet
therischen Laien möglich macht, folgen. Seitdem wurde, 1ST sogleich daran SCSANSCH, die dogmatische rage

der Glaubenseinheit der lutherischen Kirchen klärenmundSchlink, Heidelberg, 1940 „Theologie der lu-
therischen Bekenntnisschrift“ ZU erstenmal vorlegte, un! wesentliche Lücken der Confessio Augustana WCN1S-

die Confessio Augustana AUuUS den Erfahrungen des behelfsmäßig füllen vgl „Der Lutherische Welt-
Kirchenkampfes MI dem Neuen 'T estament konfron- bund“ Lund 1947 Berichte und Dokumente, Evangelı-
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sches Verlagswerk, Stuttgart, S3 Ernsthafte Kräfte der das che ZeugnisVOo: ıche Got >  S noch das
arbeiten daran, daß keine theologische Erstarrung Zeugnis VOo Leibe Chriäisti 1 der Confessio Augustana

Sinne Repristination der Lösungen VO  } 1530 C11- die Rolle, die iıhm_ zukommt. Schon der Aufbau Jäßt CL-

TINIEL, daß aber auch die amerikanische Gefahr Prag- kennen,daß nach dem Art. 111 „Vom Sohne CGottes“ das
MAatısmus der „Werke“ un!: des sozialen Fortschritts ab- christologische Getälle tehlt inan schreıtet nicht eiter

gewehrt wird. (Von den 150 Mitgliedern der Vollver- über Auferstehung un: Himmelfahrt der weltbeherr-
schenden Bedeutung der Kırche un ihrer Ämter fort, diesammlung sind 40 Deutsche un Amerikaner.) As-

IN USSCMNS Buch hat also ökumenische Bedeutung, besonders zumindest der Epheserbrief klarstellt. Weder die Art \
durch MN These, die Confessio Augustana ıcht un! 111 VO  } der Kirche noch die Contessio0 Au-

1Ur der Heıligen Schrift geprüft werden; sondern auch gustana nehmen daraut Rücksicht, da{f das Mysteriıum der
den Fragen, die sıch die Lutheraner VO  ; Rom stellen Kirchengeschichte der eigentliche Motor der Weltgeschichte

lassen IMUSSECN. Darum berichten WILr darüber ausführ- 1SEt. Darum gehtCS nıcht A} dafß ı Namen derAu-
licher, ohne ı Einzelnen kontrovers-theologisch Stellung ZuStanag, die nıcht einmal VO  a} der Kirche, sondern VO  3

nehmen oder dem Aufbau des Buches folgen, das politischen Ständen des Reiches vollzogen wurde, biblische
nach grundsätzlichen Einleitung die 28 Artikel der Tatbestände unterschlagen werden, weıl INa  — dieses Be-

kenntnis wesentlich VO Kirchenrecht her sieht un aAlsConftessio Augustana samt der Vorrede der Reihe nach
behandelt. Verfassungsgrundlage verwendet. Es 1SE auch unzuläss1g,den gewollt vorläufigen Charakter der 28 ArtikelDie Prinzıpı:en der Prüfung übersehen un DE aus der Gleichgültigkeit, MIt der S1C
Wır sind VOTLr Christus nıcht fre.  , die Trennung dierage der Kirchenordnung behandeln, Imperatıvandere Kirchengemeinschaften aufrechtzuerhalten, machen.

Jange es der Confessio Augustana NUr Erkenntnis-
Ü inhalte geht ‚ und mu{ ZUerst festgestellt werden, ob Zwischen Rom und Genf?

das der Sınn der Augustana ı1ST, Cin dogmatisches Bekennt- Asmussen Jeugnet cht,; daß auch MIt den reformierten
Brüdern C1in dogmatisches Gespräch ühren 11ST, aber ÖLrNISs geben un die Gläubigen „richtige Erkenntnisse“

zZzu binden. Es se1ı C1iMN Irrtum, Sagt AÄsmussen, meımnen, SagtT, un Verhältnis ZUr reformierten Kirche ı1St grund-
sätzlich eCin anderes als ZuUur römiıschen Kirche“ Er legtdie Schrift se1 als Erkenntnisinhalt C1NEC Einheit un dieÜ Reformatoren hätten C111C sıchere Anleitung ZU: Ver- besonderen VWert darauf, das Trennende gegenüber.ent

ständnis der Schrift Sınne Erkenntnisprinz1ps nıcht ı Vergessenheit geraten Jassen, weıl nach seiıner

Meınung nıcht eachtet WIr  d, daß wesentlich eine huma-entdeckt. 1r befinden uns Sackgasse, WEeNn WIT

das christliche Zeugnis vordringlich als Ideengehalt un nistische Fragestellung, die Auseinariderreißung VO Leib
Erkenntnisinhalt nehmen.“ Die Unterzeichner der Con- und Geıst 1 der Sakramentslehre und damıit ein grund-Ta  x  X  .  5  n‚  E €essi0 Augustana meıninten anderes. Sıe wollten die legend anderes Seinsverständnis;“ 7wıschen Calvin un

Luther stehe. Daher erscheine „Rom ı den existenzijellenkatholische Einheit un! wollten Cin allgemeines Konzıil
vorbereiten. Das macht die Vorrede deutlich gCHNUS, un: Entscheidungen oft mehr VON der bıblischenDistanz N  ur

n  d INan darf s$ie nıcht VONn den 28 Artikeln lösen. Der Maß- Welt W 155en als NSCrEC retormierten Brüder“ Er VeCOI-
urteilt. auch das Frohlocken ar] Barths über das ern-stab tfür eın Bekenntnis ı1SE der, _daß CS Dienst der Fın-

heıt der Kirche steht, aber Einheit MIT der Heilıgen leiben Roms VO der Amsterdamer Weltkirchenkonfe-
M Schrift un: MIt der Zanzch Geschichte der Kiırche Man 1C1N2Z und betont gegenüber der ökumenischen Bewegung:

annn das Vorurteil nıcht beibehalten, als habe zwıschen Wır stehen mMit Rom und der Ostkirche auf FErınıtarı-
schem Boden100 un 1530 1, Chr keine echte Kıiırche un keine Das werde Folgen tür die ökumenische
Arbeit haben Mıt echt wolle Rom keine GemeinschaftLehre gegeben. Wenn die lutherischen Kirchen sıch

Cin Dokument Von 1530 binden, bezeugen S1IC damıt MIL Äntıitrıinıtarıern. ber diese Frage der Oku-
menische Rat einNe dogmatische 1<.lar3tgllu_ngl bringen, beıiimmerhın auch die Kontinuutät un Katholizität der

Kirche und lösen diese nıcht ı CIn „Ereignis“ auf, 4as 1JE- der MNan $reilich den missionarischen Dienst den ıcht-
weiıls hier un geschieht. Mindestens durch den frınıtarıer: nıcht vergessen dürfe Damiıt 1STt die funda-

mentale rage der dogmatischen Basıs des OkumenischenGegensatz sind die Lutheraner ML der Römischen Kirche
verbunden. Nur wer die Augustana vergötzt,. annn be- Rates, die Amsterdam wurde, f die Tages-

ordnung der Weltkonferenz tür „Glaube un: Ver-- haupten, s1ie se1 das letzte Wort. Das War -  aber iıcht der
'{ _ Sınn ihrer Urheber. TSt weltanschauliche Einflüsse fassung“ gesetzt, die 1952 Lund ZUSammMeNtTL1Ltt un

kularer Art; Humanısmus, Aufklärung un: Liberalismus sich lutherisch-orthodoxen Block gegenübersehen
haben,; Sagt Asmussen, 1€ lutherische Kiırche nen wird, W 4s seinen FEinflufß auf die Anglikanische Gruppe

illegitimen Gegensatz Rom gebracht. „Dies Spiel SP  —_ haben muß Asmussen mME1INT, CS komme den lutherischen
len WI1Ir nıicht mehr mıit!“ . — „Seit 1530 sollte es uns fast Kirchen ı derökumenischen. Bewegung 116 ArtSchlüssel-
zerreißen, daß WIL MIL den römischen Christen un stellung 7zwiıischen Rom und enf Doch hier dürfte er

Christus un döch nıcht ı Kirche sind . ohl die dynamische Kraft Glaubensgemeinschaft
Wır INUSSCHN bereit SC1IN, UuLLS VO  } der römischen Kıirche alle überschätzen; die ıhr Erbe noch durchgeklärthat.-
Fragen stellen lassen, die ihr erscheinen“, ohne Glaube UNı Werkbedarauf verzichten, ihr ebenfallsernstie Fragen O1’ZU-

legen. Den erfreulichsten eıl des Buches bilden die Stücke über
DE Auch WenNnn Nan den notwendigen Rat Roms nıcht e111- das Problem von Glaube un Werken und die Willens-

holt, ohne den die lutherische Kirche ıcht sich selber freiheıit. Allerdings hält AÄAsmussen den „genialen rift
kommen kann, hat das Studium der Heiligen Schritt e1r- Luthers“ $ 1n seinen römisch-katholischen Gegnern 39  1€

Werkheiligen VO  e} Galatien entdecken, keineswegs fürgeben, da{ß diese mehr Fragen stellt un: mehr Antworten
gibt als die Reformatoren gesehen haben spielte unaktuell obwohl er erklärt: „Irrte Luther diesem
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Punk n war e gr Irr ehrer. 1€e ro che Glaube und Sakrament
Kirche.habe die Werkheiligen icht findenkönnenund ber das Sakramentsverständnis des Verfassers hat diedarum dem Evangelium VO  , derala ratlos gegenüber- Herder-Korrespondenz 1111 Aprıl 1949 austührlich be-
gestanden; Aber Luthers‘ Entdeckung SC1 keine zeıtlose
VWahrheit, die ihre Bekenner VOLr Irtrtum schützt „Unsere

richtet. Das Augustanabuch hbietet da N Newues. Wiıe
richtig Asmussen ı dem Fragen nach dem Se1in 1ı Christo

Verkündigung hat 400 Jahren die Spuren der yala- Grundzug lutherischer Wiıederbesinnung triıftit
tischen Werkheiligen verloren.“ Dıie Frage se1 damıt nıcht der Bericht der Kommissıon VO Lund den T: selber
gelöst, daß InNnan immer noch die Katholiken richte. Im Sal nıcht ausschöpft Dıiese Lebensgemeinschaft“ MI dem
SSınne werde das Tridentinum nı  cht VO Luthers gegenwartıgen Christus 1STt mehr als objektives (sotteswort
Rechtfertigungslehre getroffen, ohl 1aber gerate durch die und subjektives Hören un: Glauben, vieilmehr „virtuelle
Lehre der lutherischen Kirche, dafß die Sünden der Lebensübertragung In Lund heißt CS einahe Um:-
Rechtfertigung vergeben, aber nıcht WEZSCHNOMMECN sınd kehrung defr Antıthese Luthers das ODUS Tatum,

Gottes Wort Verdacht, als schüfe nicht, W 4s es Aaus- welchem der Glaube hinzutreten „ Wır taufen
spricht Auch trefte die rage nach den Werken SCIL die Kinder, weil die Taufe ıhre Kraft nicht durch unsern

Glauben hat, sondern durch Christ! Eınsetzung und seinDietrich Bonhoefters „Nachfolge (1935) die lutherische
Kirche 1118 ark An dieser Stelle hätte vielleicht Cin Hın- allmächtiges Handeln un weil S1C 61116 „reale Einpflan-
W CIS auf den Bericht der 11 Kommuıissıon der Lutherischen ZUng Christum 1St Die reale Gegenwart Christiı (die

die Lutheraner Abendmahl behaupten) hängt keinerWeltkonferenz VO  > Lund (a 47 f gedient; der
Bezugnahme aut Bergpredigt un Jakobusbrief Weise VO  $ unserem Glauben b sondern VO  3 seıner unbe-

greiflichen Gnade e Allerdings sinkt dann der Berichtohl Nachfolge WIC Zute Werke gründlıch un! vielseitig
als notwendige Früchte des Glaubens herausstreicht. Aller- wıeder Nominalismus zurück, wenn die dogmatische

Intention der römischen Wandlungslehre als „menschlichedings merkt Inan den amerikanischen Einfluß durch Spekulation“ und „Zeitphilosophie“ (Asmussen) abtutuch iin der Frage der Willensfreiheit bezieht Asmussen
NnNnen biblischen Standpunkt un! 71Dt Luthers Schrift „De

oder die Konsekrationsworte Jesu als „gewöhnliche
menschliche Worte“ bezeichnet. Hıer ı1IST noch eCine andere

Servo arbitrio Dıe Evangelien setzen deurtlich ZC- Lücke ı lutherischen Bekenntnis, die argste VO  u allen
NUsS VOFraus,daß Gott dem Menschen Spielraum ZUuUr Ent- das Sakrament der personalen werkzeuglichen Gegenwartscheidung icht Nur 1mMBereich er ] civilıs, sondern Christi ı seinen Bevollmächtigten. Diese sehen. be-
auch beim Ergreiten des Heiles äßt „Nıcht ı der Aktivi- sonders Zusammenhang MMIt der Einheit des Leibes

Christi ISt INa noch weit entfernt. ——tat des menschlichen Willens liegt die Gefahr, sondern
daß WIIL darinunsere uhe finden MEeE1NEN. CC ıcht mIT a Asmussen die 'These, dafß INa die VeOeIr-
den VWorten, aber ı der Sache meın Asmussen!' ı he- theologische Fragestellung des Jahrhunderts i

der Sakramentslehre nıcht als betrachten dürferoischen Fleiß desLreuen Knechtes, der Ende weiß,
daß nıchts Wichtiges hat lle menschliche Ent- und daß die rage nach der Substanz des Leibes Christı

der Eucharistie NeCu gestellt und Neu beantwortet werdenscheidung: für Gott ıiSTE zugleich 1nNe Entscheidung CGottes
tür den K/Iensd1ä1l Diese Formulijerung imMmt fast müÜsse,- und Z WTr nıcht VO! antıken Naturbegriff her,
MIt VO  —$ Adam, Schmaus, Pascher un SOHACI'II Von der biblischen Eschatologie. Jedenfalls bleibt

Söhngen ber den Glauben ZUSAMMEN, die Ernst Wolf, CS, Cer, „CINE sechr ernste Feststellung tür die
Göttingen, der Festschrift für Bultmann (Kohl- lufherische Kirche“ dafß der Anlaß ZU Streıit, die Schä-
hammer-Verlag, Stuttgart Studie „Sola den der katholischen Sakramentspraxis, Deutschland

überwunden, die lutherischen Altäre aber verödet sindoratia? ZitUiert un: xlaubt, verwerten ussen:;
Von dem ucn biblischen Ansatz her zeıigt Äsmussen Auch der Lutheraner ZU Artikel Von der Beichte

MIt£t Scham teststellen, daß C verloren hat, W Aas V3ä-e1NCN Iutherischen Lesern, daß das Neue Testament Cin
Neuwerden un 106 bewußte Neuordnung des Lebens ter hatten, verloren durch die Ehepflicht der Pa-
VO: Kultus herkennt, ein Sichopfern MIt und j dem STOren Sodann rechtfertige keine lutherische Kirche der

Welt die Behauptung des Art 5E  A würden die Sa-Opfer Christi: ın VO Glauben gestaltetes Leben 1STt
CM Leben des Priestertums“ welchem auch das trei- kramente Eerst nach persönlicher Beichte gereicht
willige Werk der Sühne für die Brüder seiNEN Platz al Das Mysterium der Kircheweıl WITL Leibe füreinander leben „Soll
Leiden wirklich Christus nachgelitten SCIN; dann muß So erkennt Asmussen den inneren Zusammenhang Z W1-
ZUT- Freiwilligkeiterhoben werden.“ Mıt den katholischen schen dem eucharistischen Leibe Christi und der Ordnung
Brüdernnın er sıch darın CIN1$, daß un Opfer der Kırche, 1N€ Beziehung, die die Augustana ıcht be-
siıch selbst nıcht verdienstlich iı1SE un! daß WILE CS nicht Gott oriffen haße', SSOWCN1£ W IC die Reformatoren die Einheit
vorrechnen können ÄAsmussen tührt den Mange!l unse VO  =) Kreuz, Auferstehung un: Hımmeltfahrt (warum nıcht
Bezeugung VO  3 den Werken“ darauf zurück daß Pfingsten?) vesehen hätten un infolgedessen auch nıcht
a  } Christi Tun und TITun voneıinander ftrennt die Tradıtion DOS1ELV bewerten WIC das Neue Testa-
„Hıer ı1sSt ein Loch i uUuNnserm Bekenntnis. Die Gemeinschaft ment tue und ZUr Pflicht mache. Es SC1 das Mißverständ-
des Lebens und Leidens Christi hat ı Zusammenhang N1S des Neuluthertums, die Einheit der Kırche UVO als
des Ganzen nıcht den ıhr gebührenden Platz“ (auch iıcht Einheit der Doktrin denken. So geschah auch

Lund) SchließRlich bemerkt GES CcsS werde ı der luthe- Lund; un: die Ansätze, Zzum Verständnis der Kıirche als
rischen Moraltheologie nıcht das erforderliche Gewicht dem mystischen Leibe Christ]ı zurückzukehren sind noch
aufGenugtuung un: Wiedergutmachung derSünden DC- schwach entfaltet Um unverständlicher ISE CSy daß A<ı
legt, das Z Herstellung echten Friedens ı der Gemeıinde IiNuUuSsSen über das Rundschreiben 1US X I1 Mysticı Cor-
unerläßlıch se1, nıcht 1e€  ] mehr wei{ß als dies, 6S dem
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„Versammlungs“-Charakter der Kirche ZuUu WENIg Rech- pondenz ]g.3, Heft 11, $.518) den Beitrag eines gleichsam
nung. Solange das Gespräch hier 1 Vordergrunde ver- unbekannten Pfarrers; Heinz Doebert, über „Herrenmahlbleibt, ann ıcht volle Frucht tragen. Manchmal ll ünd Kirchenordnung“, den wır der „Evangelischen heo-
es scheinen, als ob die Bewertung der Enzyklika durch den logie“ Heft 11 (1949) entnehmen. Gerade dies, daß der
einen oder. anderen katholischen Theologen einen Eın- Aufsatz von „irgendeinem“ Pfarrer geschrieben und Nn  s&
flu darauf hat, da{fß die evangelıschen Kollegen die Aus- hervorragender Stelle offensichtlich ım Zusammen-
einandersetzung MI1t iıhr meıden oder nıcht für erforderlich hang miıt den Ausführungen D“n Schlier abgedruckt WIrd,halten. Dort aber liegen die wesentlichen Fragen, die Rom macht ıhn UuNS beachtenswert, zumal da der Verfasseran die Jutherischen Kiırchen Z stellen hätte. Dıie Enzyk- einNe Stimme UOoONn der Grenzlinie zwischen (Ost- und West-lika widerlegt auch das VOonNn Asmussen beanstandete lu- deutschland darstellt, die ]a beinahe einer Grenze der
therische Vorurteıil, die katholische Kirche se1 NUur Priester- Wachsamkeit und der eschatologischen Bereitschaft ZE+kirche, „bei uns aber können die Lai:en miıttun“. Das wworden ist. A4$s hema des ÄAüufsatzes führt ın das neue
Gegenteil, meınt ÄAsmussen, sel der Fall Sakramentsverständnis der evangelischen Brüder, D“O  -
Zur rage der Kirche 1sSt schließlich AÄsmussens est- dem 0Lr bereits des öfteren erichtet haben (vgl Herder-
stellung vermerken, da(ß „1N der. Confessio Augustana K erespon_élefiz Jg S, Heft un 8)das hierarchische System Roms nıcht angeredet wıird“. Er
äßt offen, ob INaAan nach dem Vaticanum „noch VOL- ine Qu'ellé des lrrtums
antworten“ könne, darüber schweigen. Er selber „Durch die Verschweigt 1 der Petrusfrage, obwohl s1e durch Staufter achtung des Herrenmahles entsteht 1n der

Gemeinde Korinth eine falsche Ordnung, - eine Irrord-und andere auf die Tagesordnung SESCIZT wurde. Man NUung. Die Gemeinde wird dadurch zerstOrt. Paulus ent-kann also nıcht Sasch, dieses eachtliche Buch, das den wiıckelt Nun VO rechten Abendmahlsverständnis her, dasAcker kräftig umpflügt, habe alle Fragen aufgeworfen. den Korinthern ins- Gedächtnis: ruft, die rechte Ord-Vıelleicht wollte der Verfasser sıch auch nicht über- Nung «“ SO beginnt der Autfsatz und meint, daß 1€nehmen. „Wır sind der Zuversicht“, so Sagt er, „daß ın Lage in unseren Kırchen im Grunde genommen ichtKRom Ohren 71bt, die diese Aggressivität der Liebe“ rcch_t ders 1St als die Lage in Korinth zu des Apostels Zeit“.verstehen. Eın Gleiches „‚erhofft“ VvVon ent. -
Das Buch leitet ohl eıne NECUEC Ara des iınterkonfessio-

Die Mi£ßstände seien seit Jahrhunderten eingerissen un
hätten 1mMm Dritten Reich beinahe ZUr Vernichtung dernellen Gesprächs ın der Oftentlichkeit e1in. Asmussen wird evangelischen Kırchen geführt, wenn diese Katastropheauch viele Gegner finden Das zeigt die Aufnahme seiner sie iıcht Z Besinnung gebracht h  atte Genau wrIieSchrift „Abendmahl un Messe“ über die Enzyklika Paulus möchte Doebert NU.:  5 die Irrordnung bloßlegen. Er„Mediator De1“. Sıe wurde 1m Deutschen Ptarrerblatt stellt zunächst fest, schon Luthers Lebzeiten.habe dieun 15 November) VO  3 dem Schleswigschen Pfarrer

Andersen ZWaar sechr objektiv un ausführlich referiert
Orthodoxie unter Führung VO  — Melanchthon „zweı sehr
wesentliche, die Entwicklung der Kırchenordnung unheil-sSsamt dem Standpunkt des Papstes, aber dann auch scharf voll beeinflussende Schwerpunktsverschiebungen“ VOr-abgelehnt. „ Wır können das römische Meßopfer 1Ur als CN:; „Aus der Lehre von der verborgenen Kircheeıne Abgötterei yrenzende Übertretung des göttlichen wurde iıne solche VO  a der unsichtbaren Kirche. 7 weitens:Gebotes ansehen: ‚Du sollst dir kein Biıldnis machen...‘ die Kırche wurdeWir sollten den verschiedenartigen Bemühungen, den icht mehr VO Objektiven, von Weort
und Sakrament her egriften (CA VII), sondern vom Sub-NOpfervorgang als das eigentliche Geheimnis des Altar- jektiven, VO Menschen, Ja VO111 Individuum her“ alssakramentes herauszustellen, endlich den Abschied geben.“ber das ISt nıch Gemeinschatt der Glaubenden. Dıiese Subjektivierung derD t mehr einmütige Überzeugung 4 der Kirche miıit ihrer Aufspaltung 1n die eigentliche, unsicht-Lutheraner. bare Glaubenskirche ınd ıhre sichtbare Ordnung als Or-

er vanısatıon des Landesherrn, als staatliche Erziehungs-
anstalt führte dem Grundıirrtum der Orthodoxie, wo-
nach die zußere Ordnung der Kırche eın „Adıiaphoron“„Herrenmahl und Kirchenoid_nüng“ ist, für den Glauben nıcht entscheidend, weiıl Aaus der Bibel

‚Auswıirkungen eines Verständnisses keine verbindlichen Ma{fßstäbe tür eine Ordnung der
der Eucharistie Kırche entnehmen sejen (heute noch Standpunkt der

Lutheraner). Der Pıetismus hat die Verinnerlichung der
Prof Dr Ernst Wolf, Gö_ttinge_fi‚ Herausgeber der eit- Kirche vollzogen, ihm Wr die Kirchenordnung völligschrift „-E*vat_ngel_iscbe Theologie“, bemüht sıch, den Sarn- glei gültig, und 1e6ß die Kirche als Staatsbetrieb mıiıt
zen Ernst der dogmatischen Nöte -  ım evangelischen Be- dem Pfarramt als Staatsamt bestehen. 1918 Lrat dann an-

W reıch durch den Abdruck TVUon unerschrocken Britischen stelle des Summepiskopats der konstitutionellen Monar-
theologischen Betrachtungen aufzudecken und dadurch die chie MI1t einem „cCäsaropapalen Synodalparlamentarismus“Fragen eineEr Lösung näher Zu bringen, aber auch der y 7t als „Abklatsch der Weimarer Verfassung der reine Syno-drohenden konfessionellen Erstarrung L der EK  S ent- dalparlamentariısmus“ mit kırchlichen Parteien, und „an
gegenzuwIirken. Dem 1} auch die VOo:  S ıhm eingeleitete Stelle’einer häretischen Hierarchieordnung trat eine ebensoSchrift MLE Beıträgen Z der heute zentral gewordenen häretische AÄltestenordnung“, ohne Glaubensverpflichtunginnerevangelıschen Kontroverse über die von Rudolf der Gemeindevorsteher. W arum, so fragt Doebert, W ar
Bultmann, Marburg, geforderte „Entmythologisierung“ das alles möglıich, daß der Nationalsozialismus mM1t
der neutestamentlichen. Verkündigung dıenen (Ev Ver- einem Schlag den SanzeCch Kırchenapparat erobern konnte?
laeswerk, Stuttgart Wır bringen hier zunächst ım Er antwortet mıt dem Apostel Paulus: „ Wenn iıhr NUunAnschluß den Kommentar des Bonner Exegeten Hein- zusammenkommt, : so hält INa  - da nıcht des Herren
riıch Schlier ZU; K o_fintber?rié f ( vgli- Herd er-K o'rre.f- Abendmahl“ Kor 11, 20) Woy. das Abendmahl ; nicht
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